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nun exft vecdht!” entgegenzuftellen. Die tdridhten und heudlerifdhen Anjdjauungen.
weldye heute Dei und nod) einem audgedehnten, harmlofen und unbefrittelten
Berfehr zwifdjen den Gejdhlechtern entgegen jtehen, werden nur dabdburd) tibers
munden mwerden, daf tmmer mehr eingelne {ich iiber diefe Nebereien hinwegfesen.
Freilidh) miiffen wir da unferer Reinbeit gang ficher fein!

Nod) von einer andern Moglichteit redet Wegener, ,von einer einfeitigen
Liebe, die aud foldher Freundidhaft ermwacdhfen fonne, eine einjeitige Liebe, bie
feine @rwiberung findet: Ein Einmwand, bder gern gegen die Freundidyaft
gwijchen den Gefdhlechtern ind Feld gefithrt wird. Unfer Verfajjer entfrdftet
venfelben burdy die Forberung, ein folded ,lUnglid” nidht ald Unglitd zu
empfinden, fondern bied Erlebnid al3 ein Einfdlag in fein Leben anzufehen,
per eben in fein Leben mit hineinverwoben werben will. ,Wer nidht im Schmerze
{hwdadyer werden will, der fann nur ftdrfer werden.” Man foll folden
Sdymery nidt gewaltjam abidyiitteln, fondern thn in feiner gangen Tiefe durdhe
foften, baf er einem zu einer Forderung feiner Cntwidlung mwird. ,Jur
Sdwadylinge gehen an unglidlicher Liebe zu Grunde.”

Nnd follte eines Taged in bdad ftille Heiligtum ber Freundidaft bdie
Flamme gegenfeitiger Liebe bhinein {dhlagen und aud der Freunbdin die Braut
werden?! Nun, ein Unglic wird bad in der NRegel aud) nidht fein. Jeben-
fall3 ift bdiefer Weg bde3 Werliebend und Berlobend ein fidjerer und natiirlidjerer
al8 die Augenblidsftimmungen, die haufig su Verldbniffen fithren, wenn —
wie Rudfin Hart fagt — ,in einer elenden Lermwirrung von Kergenlicht,
Mondliht und Kalflidht, — nur nidht im Tageslidht, — in unjdhidlid) an-
reizenden und wahnfinnig foftjpieligen Kleibern, in erhafdhten Augenblicen, in
verborgenen Winfeln, in zufdlligen Mntrieben und frauriger Unmwiffenheit junge
Leute in dad wad fte Liebe nennen, fih bhineinlddheln und liebdugeln und
flitftexn uud winfeln und ftraudeln und tappen und ftolperm — — —. ¢

Died die Wusfithrungen von Hand Wegener. ES find Fwet .S:)aupt:punfte
varin: Ernijter Wille ur Reinbeit unter Aufbietung aller Streitmdadyte
pe3 Geifted zum Kampfe gegen die Sinnlichfeit, und dann ein trogiged: So,
nun erft redht! — Dem Reinen ift alle3 rein! 0. k.

il o

Sum Jubildwm der vatiRanifden Sdweijergatrde.

Die Feftwodje der Scdweizergarde in Rom lenfte von Jteuem den Blic
auf die fleine Truppe und thre lange, ruhmreide Gefdhichte. Dad eigentliche
Jubildumsdatum mwdre der 9. September 1905 gewefen, denn an diefem Tage
vor vierhundert Jahren hat Peter Hertenjtein, der Kanonifusd von Sitten,
Beromitnjter, Bafel und RKonjtanz ovon der FTagjakung Jlrid) im Namen
<uliug II. dbie Crlaubnid zur Refrutierung einer {dyweizerifdhen Truppe ver-
langt, bie den Heiligen Stuhl befdhiiben follte. Die Schweizer hatten ben Ruf




— 347 —

tapfever, treuer und foliber Truppen in franzdiijchen, fpanijdyen, favoyijdjen
und venezianijhen Dienften evmworben und gevedhtfertigt. Die Kantone waren
iibrigens sur Tbetlaffung ihrer beften Sdhne ald RKRanonenfutter in fremben
Gold nur allju bereit. So fandten denn die Jiircher eine aus 200 PMann be-
ftebende Truppe unter dem Befeh! Kajpard von Silenen nad) Rom. Ju biefen
gefellten fid) fpdter nodh) Taufende anberer Sdymweizertruppen. 18000 fdmpiten
1511 bei Mailand filr die papitliche Sadje. 20,000 fegten im folgenden
Syahre in der Qombarbei. Aus ihren Hdanden empiing Maximilian Sforza die
Sdlitffel feiner Hauptftadt. 1513 fiegen bie ,Berteidiger ber firdlidjen Fre
Beit" bei Novara, 1515 erliegen fte der Ubermadyt bet Marignano, 1517 bei
Rimini.

Nad) der Reformation finden wir natitrlih nur wenige Schmeizer unter
ber weifgelben Fahne, aber bie Garde blied freu. Audy fie hatte thre Kdmpfe.
1527 verteidigte fie Glemend VIL. im DBatifan und in der Engelsburg gegen
Srunpgberg und Karl von Bourbon. 1848 femmt fie fidy ber SRevolution
entgegent und firedtt die Waffen nur auf Befehl Pius IX. Und am 20.
September 1870 vexteidigte fie Roms Tore gegen dasd Heer BViftor Emanuels.
Nadh einer alten Tradition, waven e3 meift Lugerner Adelige, bie die Sdywetzer
befehligten: von Meggen, von Segeffer, Meyer von Baldegg, Biyffer von
Altishofen und wie fie alle Heifen. Hie und da fommt einmal ein Wallifer
an bie Reihe: fo ber vorleste Oberft, Ludwig von Courten. Seit 1904 {tebt
wieder ein Lugerner, Meyer von Schauenfee, an der Spise.

Das italienijhe Garantiegefey vom 13. Mdry 1871 geftattet dem Papit
eine Ghrenwadye zum Schube feiner Unverleglichfeit und ein pdpjtlices Regle-
ment von 1858 erneuert die mit den Kantonen gejdloffene Kapitulation von
1824, wonad) die Schweizergarde ausd 7 Offtsieren, 14 Unterofjiieren und
94 Hellebardieren beftehen foll. 1874 Bat die Eidgenoffenidjaft ihren fimtlidyen
Bitrgern den Kriegsdienft im Auslande unterjagt. Davon werden die gahlreichen
fdhmeizerijchen Offtsiere im beut{chen Heeve, die Retch3bitrger {ind, aber thr Sdymweizer
Biirgerredht jederzeit wieder geltend madjen Ednnen, nicht betvoffen. Die fried-
lihe Papitgarde aber Fonnte beftehen bleiben. Sie vefrutiert ficd) heute nody
wie frither mit Borliebe aud den vier Waldftdtten, Luzern, Ui, Schroys und
Untermalden fowie aud dem Wallis. Papjtlihe Soldaten au3d bden anbern
tatholijhen Rantonen Freiburg, Teffin, St. Gallen, Fug, Thurgau, Appengell,
Golothuen find felten. Sdmtlidge Gardiften mitffen Schwetserbitvger fein, dod
finnen aud) naturalifierte Schweizer angenommen werden. Dad vorge{chriebene
lter ift 18—25 Jabre, die Grife 5 Fup und vier toniglide Zol. Die ure
fpriingliche Uniform: gelbed Wams mit roten und blauen Ausdjdynitten, vote
Hofen, weife Stritmpfe ift fiiv die Mannjdhaft im wefentlihen beibehalten
worden. Die Offiziere haben heute blaued LWams mit goldenen Epauletten,
bie Unteroffisiere jdhmwarzes Wams mit filbernen Wufjdhldgen. Im Palajt it
bie Hellebardbe nod) beibehalten mworben, auBerhalb dedfelben bejteht die Be-
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waffnung im Remington-Gewehr. Rohrriidlauftanonen, Ballonparfs und drabt-
lofe Telegraphenjtationen hat die Garde nidht. Jm Gegenfas su allen andern
Truppen der TWelt, witd hier naturgemdf mehr auf moglichfte Beibehaltung
ver alten Formen al8 auf zeitgemdBe Modernifierung gefehen.

Dap die Garde thre Beit weder mit Gewehrftrecten und langfamem Sehritt,
fondern vielmehr mit deforativem Umberftehen verbringt und von allen Truppen
ber TWelt wohl das bequemfte und unmilitdrifchite Dafein fithet, parf Niemand
erftaunen. Darum hat audh) Piud X. vor zwei Sahren ftdh ernjtlich mit bem
Gedanten ihrer Aufléfung getragen, um in feiner RKaffe weitere Eriparniffe zu
ersielen, obfdjon der Monatsgehalt dber Schweizer von nur 50 Franfen meby
al8 Defcjeiden genannt werden muB. Offenbar hat er dasd Subildum noch) abe
wartent wollen und witd nun, nadhdem bdie feftlichen Tage verraufdht find, mit
feiner Abficht langiam Ernft madjen. Fiir den Augenblict erfreut fich bie
Garde am Abend ihred Jebend nod) der dentbar gqriften Vopularitdt. Aus
ver Sdyweiy ift thr eine Ehrengabe iiberreicht worben. Alle Bldtter Her Hetmat
obre Untecjchied der RKonfeffion widmen ihr ausfithelihe nmd fympathifcye
Artifel und auf dag Grab ihres Hijtoriters Henri be Schaller (Histoire de
la Garde suisse pontificale, Fribourg 1897) legen ifre Berehrer RKrdnge ber
Dantbarkeit.

Jever gefdyichilicy gebildete Menfdh wird an bdiefem ehrwiirdigen Tiber
bleibfel der alten Beit feine Freude haben. SJeder wird fid aucd) dariiber flar
fein, dap bie pdpjtlihe Garbe beute fein Dafeindrecdht mehr hat, wenn anders
ver Bevbannte ded Vatifansd feine vein geiftlichen Funftionen und feine aquss
fhlieBlich geiftliche Macht ernft nimmt. So teilt die Garde pas Sdyidial

ihred Herrn: fte zehrt von einer grofen Vergangenheit.
Eo. Plathoff-Lejeune.

S oot

Cin Apparat jur Anlfudung unterirdifder Quellon.

Die Derftellung geeigneter Vorrichtungen zum Auffinden der Lage unters
itbifdjen flieGenden Waffers, gehort su ben dlteften Problemen, mit denen fich
ver menichliche Geift befdydftigt hHat. Ldt fich doch die Benubung der Wiinjdyel-
rute bi8 in bad fernfte Altertum und bi8 su den primitivften Jivilifationen
verfolgen! Der fritifhe wiffenidjaftliche Geift hat nun in neuerer Jeit die
Benupung diefer BVorvidytungen verworfen, und erft gany neuerdingd find einige
Praftifer und Gelehrte wieder auf den Gedanten gefommen, daf fie vielleicht
bod) etwad anderes als ein Spielgeug filr abergléubijche, unfultivierte Vo(fers
{dhaften fein fonnten.

Sn Anbetradyt der lebhaften Distuffionen, su denen die von diefen ane
gejtellten Berfuche neuerbingd in den wiffenfdjaftlichen Beitfchriften Anlaf ge-
geben fHaben, ditrfte e3 nicht unintereffant fein, dbavon zu hiven, dap filr dene
felben Bmwed ein Apparat von weniger primitiver Form foeben von einem



	Zum Jubiläum der vatikanischen Schweizergarde

